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Executive Summary 

In der Stadt Zürich nehmen die Friedhöfe insgesamt eine Fläche von mehr als einer Mil-

lion Quadratmeter ein und liegen inmitten von Wohngebieten und öffentlichen Einrich-

tungen. Die vorliegende Arbeit untersuchte die Nutzungsarten von Friedhöfen in der Stadt 

Zürich mit Fokus auf die drei grössten Friedhöfe Sihlfeld, Nordheim und Manegg. Diese 

Friedhöfe, die ursprünglich primär als Orte der Bestattung und des Gedenkens dienten, 

scheinen sich im Laufe der Zeit zu wichtigen Grünflächen entwickelt zu haben, die zu-

nehmend auch für Freizeit- und Erholungsaktivitäten genutzt werden. Das Ziel der Arbeit 

ist es, durch teilnehmende Beobachtungen wissenschaftliche Daten zur Nutzung dieser 

Friedhöfe zu erheben. Die Ergebnisse zeigen, dass Friedhöfe in Zürich nicht nur als Orte 

der Trauer und des Gedenkens wahrgenommen werden, sondern auch als wertvolle Rück-

zugsorte in einer städtischen Umgebung. Die Untersuchung ergab, dass die meisten Be-

sucherinnen und Besucher die Friedhöfe zum Spazierengehen nutzen, gefolgt von Führen 

einer Unterhaltung und dem Verweilen auf Sitzbänken. Es zeigt sich, dass vor allem jün-

gere Menschen im Alter von 18 bis 40 Jahren die Friedhöfe als Erholungsraum nutzen, 

wobei Frauen etwas häufiger vertreten sind als Männer. Die Arbeit kommt zum Schluss, 

dass die Friedhöfe in Zürich ein erhebliches Potenzial als multifunktionale Grünflächen 

aufweisen. Für die Zukunft wird empfohlen, weitere Untersuchungen durchzuführen, um 

das Nutzungspotenzial von Friedhöfen als Erholungsräume in einer zunehmend urbani-

sierten Stadt weiter zu erforschen. 
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1. Einleitung 

 Ausgangslage  

Friedhöfen haftet etwas Unangenehmes, vielleicht sogar Unheimliches an. Sie sind nicht 

per se ein Ort der Begegnung oder des Verweilens. Jedoch entwickeln sich Friedhöfe in 

Grossstädten in Europa zunehmend zu innerstädtischen Parkanlagen, die auch in der Frei-

zeit zur Erholung aufgesucht werden (DğugoŒski, Dushkova & Haase, 2022, S. 1; Even-

sen, Nordh & Skaar, 2017, S. 76; Grabalov, 2022, S. 1; Lai, Scott & Sun, 2018, S. 1; 

Nordh, Olafsson, Kajosaari, Præstholm, Liu, Rossi & Gentin, 2022, S. 1; Straka, Mischo, 

Petrick & Kowarik, 2022, S. 1). Diese Entwicklung ist auch in der Schweiz zu beobachten 

(Geiger, 2022, S. 27; Stadt Zürich, 2020, S. 3). Die Zürcher Stimmbevölkerung hat im 

November 2021 dem kommunalen Richtplan zugestimmt, wonach Friedhöfe «in ange-

messenem Umfang auch den Erholungsbedürfnissen der Allgemeinheit dienen» sollen 

(Fassbind, 2022). Demnach weist die Stadt Zürich, welche für die Pflege und den Unter-

halt der Friedhöfe zuständig ist, an den Eingängen des Friedhof Sihlfelds sogar darauf 

hin, dass Picknicken und «vieles» denkbar ist, «solange dabei der Würde des Ortes Rech-

nung getragen wird» (Stadt Zürich, ohne Datum, siehe Abbildung im Anhang 1). Heute 

entstehen auf den Friedhöfen immer grössere Freiflächen, da die Zahl der Bestattungen 

in Gemeinschaftsgräbern zunimmt, die weniger Platz beanspruchen als Gräber und Ni-

schen, deren Zahl dagegen abnimmt (Stadt Zürich, 2013, S. 30). Von der gesamten Fläche 

des Friedhof Sihlfelds, welcher der grösste Friedhof der Stadt ist, sind nur noch 20 % mit 

aktiven Gräben1 belegt (Geisseler, 2023). Dennoch werden die Friedhöfe oft nur als Orte 

der Trauer und des Gedenkens wahrgenommen. Diese einseitige Sichtweise wird der 

Vielseitigkeit der Friedhöfe jedoch nicht gerecht. In einer zunehmend urbanisierten Welt, 

in der öffentliche Grünflächen und Erholungsräume immer rarer werden, bieten Friedhöfe 

ein enormes Potenzial für alternative Nutzung. Sie können als stille Oasen der Erholung, 

der Naturbeobachtung und als Orte der Begegnung dienen (Nordh et al., 2022, S. 1).  

 Zielsetzung  

Das Ziel dieser Arbeit ist es, basierend auf Beobachtungen wissenschaftliche Daten über 

die Nutzung von Friedhöfen der Stadt Zürich zu erheben. Untersucht werden die drei 

grössten Friedhöfe der Stadt Zürich (Sihlfeld, Nordheim und Manegg), die zusammen 

eine Fläche von über 100.000 Quadratmetern aufweisen und sich inmitten von 

 
1 Unter «aktiven Gräbern» verstehen Fachleute jene, die der 20- bis 30-jährigen Grabesruhe unterstehen, 

die unterhalten und bepflanzt werden. 
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Wohnquartieren befinden. Im Mittelpunkt stehen die Besucher und Besucherinnen sowie 

ihre Aktivitäten auf den Friedhöfen. Diese Beobachtungen sollen Aufschluss darüber ge-

ben, wer die Friedhöfe nutzt und welche Aktivitäten dort stattfinden. Dadurch soll ein 

detailliertes Bild der aktuellen Nutzungsmuster jenseits der Trauerbewältigung gezeich-

net werden, um die Bedürfnisse der Bevölkerung in Bezug auf die Friedhöfe besser zu 

verstehen. In verschiedenen europäischen und vor allem skandinavischen Städten, wie 

Oslo (Evensen et al., 2017), Kopenhagen und Helsinki (Nordh et al., 2022) wurden bereits 

Untersuchungen mittels Beobachtungen oder Befragungen durchgeführt. Die vorliegende 

Arbeit möchte diese Wissenslücke für die Stadt Zürich mittels Beobachtungen schliessen. 

 Abgrenzung 

Die Arbeit beschränkt sich auf die Untersuchung der drei grössten Friedhöfe der Stadt 

Zürich, die sich aufgrund ihrer Lage in verschiedenen Wohnquartieren und ihrer Grösse 

(über 100'000 Quadratmeter) besonders gut für Erholungszwecke eignen. Die Beobach-

tungszeiträume beschränken sich auf Tage (Werktage und Wochenenden) im Sommer 

2024, an denen gutes Wetter (kein Regen) vorherrschte. Die Beobachtungszeitpunkte fan-

den an vier Tagesabschnitten (morgens, mittags, nachmittags und abends) für 30 Minuten 

statt. Diese Einschränkung ermöglicht es, typische Nutzungsmuster bei gleichen Wetter-

bedingungen und zu gleichen Zeitpunkten zu erfassen, muss jedoch bei der Interpretation 

der Ergebnisse berücksichtigt werden, da sie nicht das gesamte Nutzungsspektrum abbil-

den. Die Besucher wurden nicht während ihres gesamten Aufenthaltes auf dem Friedhof 

begleitet oder beobachtet. Es wurde nur die Aktivität zum Zeitpunkt der Beobachtung 

festgehalten. 

 Methodik  

Die Methodik dieser Arbeit besteht aus einer teilnehmenden Beobachtung auf den drei 

grössten Friedhöfen der Stadt Zürich. Diese Methode eignet sich besonders, um «das so-

ziale Verhalten der Akteure in ihrer natürlichen Umwelt unter den dort herrschenden Be-

dingungen» zu erfassen (Atteslander, Ulrich & Hadjar, 2023, S. 82). Die Beobachtungen 

wurden an ausgewählten Tagen im Juni und Juli 2024 durchgeführt. Erhoben wurden die 

demographischen Merkmale der Besucherinnen und Besucher (Geschlecht und das ge-

schätzte Alter), die Gruppengrössen, zu welcher Tageszeit sie unterwegs sind, die Akti-

vitäten und die Art der Mobilität, d. h. wie sich die Personen auf dem Friedhof fortbewe-

gen. Diese Daten wurden quantitativ ausgewertet, um die Besucherprofile und Aktivitä-

ten auf den Friedhöfen zu identifizieren. Eine detaillierte Beschreibung der Methodik er-

folgt im dritten Kapitel Forschungsmethode. 
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 Vorgehen  

Die Arbeit beginnt im zweiten Kapitel mit einer Recherche zur Entstehungsgeschichte 

und Entwicklung der Friedhöfe der Stadt Zürich und zeigt auf, wie durch die Veränderung 

der Bestattungsformen Freiräume entstanden sind, die neben der Trauerbewältigung neue 

Nutzungen durch die Besucherinnen und Besucher ermöglichen. Danach wird die aktu-

elle Struktur der Friedhöfe in der Stadt Zürich aufgezeigt und auf das Reglement über das 

Bestattungswesen und die Friedhöfe eingegangen. Es folgen Studien aus Europa, die an-

hand von Beobachtungen, Befragungen und Interviews die Nutzung der Friedhöfe in 

Oslo, Kopenhagen, Helsinki, Moskau, Berlin, Ğ·dŦ und Leipzig untersucht haben. An-

schliessend wird ein Blick auf vorliegende Studien aus der Schweiz geworfen, wie sich 

die Nutzung der Friedhöfe in Bern und Zürich darstellt. Die Forschungsmethodik im drit-

ten Kapitel baut auf diesen Studien auf und bezieht sich, wo nötig, darauf. Zuerst wird 

das Untersuchungsgebiet der drei grössten Friedhöfe der Stadt Zürich vorgestellt und an-

schliessend erläutert, wie die wissenschaftlichen Daten in der Stadt Zürich erhoben wur-

den. Die Ergebnisse der Beobachtungen auf den Friedhöfen Sihlfeld, Nordheim und Ma-

negg werden im vierten Kapitel Analyse dargestellt und im fünften Kapitel Schlussbe-

trachtung diskutiert und kritisch hinterfragt. Abschliessend wird ein Ausblick auf mögli-

che weitere Forschungen gegeben.   
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2. Theorie 

 Friedhöfe der Stadt Zürich 

 Entstehungsgeschichte  

Das Bestattungswesen hat schon immer in allen Kulturen eine bedeutende Rolle im Leben 

der Menschen eingenommen (Zürcher statistische Nachrichten, 1941, S. 1). Im Mittelal-

ter erfolgten Bestattungen in der Schweiz überwiegend auf Kirchhöfen. Bis zum Ende 

des 19. Jahrhunderts wurde in deutschsprachigen Quellen die Bezeichnung Kirchhof sy-

nonym für Friedhof verwendet. Zudem verfügten Spitäler und Siechenhäuser in der Regel 

über eigene Kirchhöfe (Historisches Lexikon der Schweiz, 2005). Die Reformation ver-

änderte die Bestattungsrituale fundamental. In Zürich wurde 1525 durch einen Ratsbe-

schluss des Reformators Huldrich Zwingli (1484 - 1531) auf den alten Kirchhöfen beim 

Grossmünster, bei St. Peter und bei der Predigerkirche die Errichtung von Denkmälern 

und Familiengräbern sowie die Bestattung von Verstorbenen innerhalb der Kirchen ver-

boten, wodurch leere Wiesenflächen zurückblieben (Michel & Bieri, 2002, S. 5). Die Re-

formatoren wollten die religiösen Rituale von symbolischen Elementen befreien und ord-

neten an, dass die Gräber nur mit einem einfachen Holzkreuz versehen werden durften. 

Die Friedhöfe blieben im Eigentum der Kirchengemeinden und die Kirchenbehörden re-

gelten das gesamte Bestattungswesen (Zürcher statistische Nachrichten, 1941, S. 108). 

Erst Ende des 18. Jahrhunderts wurde das Verbot aufgehoben, da man in den Gruften, auf 

die man für die Verwesungsphase entweichen musste, die Hauptursache für den Ausbruch 

und die Verbreitung von Krankheiten sah. In dieser Zeit begann man, Friedhöfe vor den 

Toren der Stadt anzulegen. Nur hochgestellte Persönlichkeiten durften einen Grabstein 

errichten. Im Jahr 1819 wurde dem Zürcher Stadtrat anonym vorgeschlagen, beschriftete 

Grabsteine für alle Bürger zu erlauben. Diese Forderung entstand aus dem wachsenden 

Bedürfnis, familiäre Verbindungen über den Tod hinaus zu bewahren (Michel et al., 2002, 

S. 5-6).  

Die Zahl der Friedhöfe in Zürich stieg kontinuierlich an. Aufgrund des steigenden Bevöl-

kerungswachstums ab Mitte des 19. Jahrhunderts bestand grosser Bedarf an Gräbern, die 

häufig wiederbelegt wurden, Ăwas zu unhygienischen und pietªtlosen Zustªnden f¿hrteñ 

(Höpflinger, 2020, S.11; Michel et al., 2002, S. 6). 1873 erwarben die drei Kirchgemein-

den Grossmünster, Fraumünster und Predigern ein grosses Grundstück im Sihlfeld. Kurz 

darauf übertrug die revidierte Bundesverfassung von 1874 das Bestattungswesen von den 

Kirchengemeinden auf die politischen Gemeinden. In der Folge erwarb die Stadt Zürich 

das Grundstück im Sihlfeld von den Kirchengemeinden und begann mit der Planung eines 
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Zentralfriedhofs, des heutigen Friedhofs Sihlfeld. Dies sollte der erste Friedhof der Stadt 

werden, auf dem alle Einwohner und Einwohnerinnen der Stadt Zürich, unabhängig von 

Konfession und sozialem Status, bestattet werden können (Michel et al., 2002, S. 6-7). 

Ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts begann man unter englischem Einfluss die 

Friedhöfe in der Schweiz parkähnlich zu gestalten. Für die Planung waren Gartenarchi-

tekten, Hygieniker und Städteplaner zuständig (Historisches Lexikon der Schweiz, 2005). 

Der Sihlfeld Friedhof gehört zu den ersten Friedhöfen der Schweiz, der als Parkanlage 

gestaltet wurde. Das Konzept dafür stammt vom Architekten Arnold Geiser (1844-1909) 

und Vertretern der städtischen Verwaltung sowie verschiedener Konfessionen. Vorbild 

waren europäische Friedhöfe wie Père Lachaise in Paris und der Wiener Zentralfriedhof 

(Michel et al. 2002, S. 7-9). Abbildung 1 zeigt die perspektivische Darstellung des pro-

jektierten Friedhofes Sihlfeld A mit Toranlage und einem nicht ausgeführten Springbrun-

nen im Mittelpunkt der Anlage. 

 

Abbildung 1: Darstellung des projektierten Friedhof Sihlfeld A (Michel et al., 2002, S. 7) 

Bis Ende des 19. Jahrhundert war der Tod noch allgegenwärtiger als heute. Die durch-

schnittliche Lebenserwartung der Schweizer Bevölkerung lag bei nicht einmal 50 Jahren 

(Höpflinger, 2020, S. 58). Regelmässige Ausbrüche von Seuchen verkürzten die Lebens-

erwartung zusätzlich. In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts kam es zu Veränderungen 

der Sterblichkeit. Die Lebenserwartung in der Schweiz stieg dank besserer Ernährung, 

Hygiene und Infrastruktur, was zu weniger Krankheiten führte. Infolge des 
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Bevölkerungswachstums stieg die Zahl der Todesfälle bis in die 1960er Jahre an, wenn-

gleich nicht in gleichem Masse (Stadt Zürich, 2013, S. 6). Seit rund 40 Jahren (seit 1983) 

ist in der Stadt Zürich trotz eines steigenden Bevölkerungswachstums ein Rückgang der 

jährlichen Todesfälle zu verzeichnen (Stadt Zürich, ohne Datum, siehe Anhang 2).  

Neben dem Rückgang der jährlichen Todesfälle in der Stadt Zürich, gab es zudem bei der 

Art der Bestattung einen Wandel. Ende der 1880er-Jahre wurde die Kremierung in Zürich 

eingeführt und die Anzahl der Feuerbestattungen stieg schnell an. 1894 liessen sich erst 

1 % der Stadtzürcherinnen und -zürcher kremieren, 1914 waren es bereits über 20 %. 

Bereits 1924 war die Kremierung mit 52 % grösser als der Anteil der Erdbestattung. Die 

Feuerbestattung war im Altertum und bei den frühen Christen verbreitet, bevor sie im 

Jahr 784 von Karl dem Grossen als heidnischer Brauch verboten wurde. Ab Mitte des 19. 

Jahrhunderts gewann die Kremation jedoch wieder an Beliebtheit. Dies hatte mehrere 

Gründe: Ärzte betrachteten die Feuerbestattung als hygienischer, sie war kostengünstiger, 

und Freidenker befürworteten sie als Alternative zum christlichen Begräbnisritual. Der 

Papst Leo XIII verbot 1886 den Katholiken die Feuerbestattung. Erst in den 1960er-Jah-

ren wurde dieses Verbot aufgehoben. Die katholische Kirche befürchtete, «dass sich der 

Trend zur Feuerbestattung fortsetzt und dadurch in naher Zukunft grosse Grünflächen auf 

Friedhöfen brachliegen werden» (Roland, 2006, S. 12). Heute wählen tatsächlich auch 

die meisten Katholiken die Feuerbestattung (Stadt Zürich, 2013, S. 29). Das im Jahr 1889 

eröffnete Krematorium auf dem Friedhof Sihlfeld ist das älteste Krematorium der 

Schweiz sowie eines der ersten in Europa. Der im Jahr 1874 gegründete Leichenverbren-

nungsverein für Zürich war massgeblich daran beteiligt, dass sich die Kremierung als 

Bestattungsart durchsetzen konnte (Michel et al., 2002, S. 8). 2015 war der Anteil der 

Kremationen in der Stadt Zürich bei 89 % (Friedhof Forum, 2016). Aufgrund der wach-

senden Bedeutung der Kremation hat der Gräberbestand seit 1990 um etwa 40 % abge-

nommen (Stadt Zürich, 2013, S. 30).  

 Gegenwertige Struktur der Friedhöfe der Stadt Zürich   

Heute verfügt die Stadt Zürich über 19 von insgesamt 26 Friedhöfen, die auf Stadtgebiet 

liegen und eine Fläche von mehr als einer Million Quadratmeter inmitten von Wohnge-

bieten und öffentlichen Einrichtungen einnehmen. Die restlichen sieben Friedhöfe sind 

privat, von denen sechs jüdisch sind sowie den Privatfriedhof Hohe Promenade oberhalb 

des Bahnhofs Stadelhofen. Die Privatfriedhöfe besitzen eine Trägerschaft nach Vereins-

recht, richten sich aber in Sachen Infrastruktur und Bestattungswesen nach den Vorschrif-

ten der Stadt und des Kantons (Loacker & Hänsli, 1998, S. 8). Neben traditionellen 
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Friedhöfen gibt es heute in Zürich weitere Bestattungsmöglichkeiten, wie das Beisetzen 

der Asche bei Gemeinschafts- oder Familienbäumen in den Wäldern neben den Friedhö-

fen Hönggerberg und Leimbach (Stadt Zürich, 2013, S. 30). In der folgenden Tabelle 1 

sind die Friedhöfe der Stadt Zürich nach Fläche (in Quadratmeter) mit dem Eröffnungs-

jahr aufgelistet. Das Untersuchungsgebiet der vorliegenden Arbeit umfasst die drei gröss-

ten Friedhöfe der Stadt Zürich Sihlfeld, Nordheim und Manegg. 

Nr Name Fläche in m2 Eröffnung 

1 Friedhof Sihlfeld  288ô000  1877 

2 Friedhof Nordheim 125ô992  1899 

3 Friedhof Manegg 111ô375  1897 

4 Friedhof Schwandenholz 100ô094  1903 

5 Friedhof Enzenbühl 98ô334  1902 

6 Friedhof Uetliberg 95ô639  1971 

7 Friedhof Schwamendingen 65ô518  1930 

8 Kirchhof Witikon 63ô480  1957 

9 Friedhof Hönggerberg 57ô290  1948 

10 Friedhof Oberer Friesenberg (privat) 34ô618  1952 

11 Friedhof Fluntern 33ô250  1887 

12 Friedhof Rehalp 31ô159  1874 

13 Friedhof Affoltern 23ô373  1683 

14 Friedhof Leimbach 17ô407  1972 

15 Friedhof Unterer Friesenberg (privat) 17ô354  1866 

16 Friedhof Altstetten 15ô884  1908 

17 Friedhof Eichbühl 14ô401  1968 

18 Friedhof Albisrieden 10ô052  1902 

19 Friedhof Höngg 8ô970  vor 1500 

20 Friedhof Oerlikon 7ô230  1876 

21 Friedhof Binz (privat) 7ô090  1936 

22 Friedhof Agudas Achim (privat) 6ô500  1913 

23 Friedhof Hohe Promenade (privat) 3ô179  1848 

24 Friedhof Or Chadasch (privat) 1ô800  1982 

25 Friedhof Steinkluppe (privat) 1ô746  um 1900 

26 Friedhof Witikon 1ô349  vor 1000 

Tabelle 1: Friedhöfe der Stadt Zürich nach Grösse (Daten: Loacker et al., 1998, S. 13-165) 

In Abbildung 2 ist eine Karte mit den 26 Friedhöfen der Stadt Zürich abgebildet. Die 

schraffierte Fläche kennzeichnet die Flächengrösse der Friedhöfe. 
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Abbildung 2: Karte mit allen 26 Friedhöfen der Stadt Zürich (Loacker et al., 1998) 

Die Organisation des Bestattungswesens liegt traditionell im Zuständigkeitsbereich der 

Kantone, die die Regelung an die Gemeinden delegieren (Das Schweizer Parlament, 

2011). Das Reglement über das Bestattungswesen und die Friedhöfe der Stadt Zürich 

regelt zu einem die Öffnungszeiten der Friedhöfe. Die Friedhöfe sind für die Besucherin-

nen und Besucher jederzeit (24 Stunden) zugänglich (Art. 21). Auf den Friedhöfen wird 

von den Besuchenden ein Verhalten erwartet, das der Ruhe und Besinnung dieser Stätten 

gerecht ist. Personen, die sich ungebührlich verhalten, können vom Friedhofspersonal 

weggewiesen werden (Art. 22). Das Führen und Abstellen von Motorfahrzeugen auf dem 

Friedhofsgelände ist nur in bestimmten Fällen gestattet, wie beispielsweise Fahrten für 

Menschen mit Behinderungen, Zulieferungen oder Dienstfahrzeuge der Stadtverwaltung 

(Art. 23). Insgesamt ist darauf zu achten, dass die Friedhofsruhe und der Charakter der 

Stätte als Ort der Besinnung gewahrt bleiben (Art. 21-23 des Reglements über das Be-

stattungswesen und die Friedhöfe (RBF) vom 13.06.2018, ZH Lex 818.610). Des Weite-

ren ist das Mitführen oder Laufenlassen von Hunden gemäss dem Hundegesetz des 



  9 

 

Kanton Zürich auf allen Friedhöfen verboten (Art. 10 des Hundegesetz vom 14.04.2008, 

ZH Lex 554.5). 

 Nutzungsmuster von Friedhöfen 

 Europa 

Friedhöfe werden vorwiegend für Bestattungen, sowie zur Trauer und zum Gedenken 

genutzt. Sie sind öffentliche Räume, die oft auch in städtischer Umgebung inmitten von 

Wohnquartieren liegen. Da in solchen städtischen Gebieten ein hoher Rückgang an Grün-

flächen besteht, gewinnen Friedhöfe zunehmend an Bedeutung als öffentliche Freiräume, 

welche vermehrt für Erholungs- und Freizeitaktivitäten aufgesucht werden (Evensen et 

al., 2017, S. 2). Evensen et al. (2017) führten Beobachtungen auf zwei Friedhöfen in Oslo 

(Norwegen) durch und stellten fest, dass die Friedhöfe unterschiedlich genutzt werden. 

Der Friedhof Gamlebyen wurde nur selten für klassische Grabbesuche aufgesucht (5 %), 

der Friedhof Østre hingegen sehr stark (54,5 % an Werktagen und 69,7 % an Wochenen-

den). Als Grund für die unterschiedliche Nutzung wurden Unterschiede in der Gestaltung 

der Friedhöfe genannt. Gamlebyen ist ein offener und mit niedrigen Hecken gestalteter 

Friedhof. Der Friedhof Østre dagegen ist von hohen Steinmauern umgeben, die wenig 

Einblick gewähren. Des weiteren liegt Gamlebyen in einem zentralen Wohngebiet, Østre 

liegt in einer Umgebung, die von Bürogebäuden und einer Hauptverkehrsstrasse umgeben 

ist (S. 9-10). Lai et al. (2018) führten Beobachtungen, Befragungen und Interviews auf 

zwei Friedhöfen in Schottland durch. Der Fokus lag dabei ausschliesslich auf den alltäg-

lichen Aktivitäten. Besucherinnen und Besucher, die zum Trauern oder Gedenken kamen, 

wurden nicht erfasst. Das Ausführen von Hunden und das Überqueren des Friedhofs 

wurde an den beiden Frieshöfen am häufigsten beobachtet (S. 3-8). In der Stadt Zürich 

ist das Ausführen (oder Laufenlassen) von Hunden in den Friedhöfen gemäss Hundege-

setz verboten (siehe vorheriges Kapitel 2.1.2). Durch die Befragung konnten Kriterien 

festgehalten werden, welche den Friedhof für die alltägliche Nutzung zu Freizeit- und 

Erholungszwecken attraktiv machen. Dabei wurden seitens der Besucherinnen und Besu-

cher die gestalteten Wege, das Vorhandensein von Sitzgelegenheiten sowie die Bäume 

und Pflanzen genannt (Lai et al., 2019, S. 3-14). Eine weitere Studie von Nordh et al. 

(2022) untersuchte die Nutzung von Friedhöfen als Erholungsräume in den Hauptstädten 

Finnlands (Helsinki) und Dänemarks (Kopenhagen) mittels einer E-Mail-Befragung an 

die Anwohnerinnen und Anwohner in der Umgebung der untersuchten Friedhöfe. In Ko-

penhagen wurden Friedhöfe vor allem für Aktivitäten, wie Spazierengehen, Joggen und 

Naturerlebnisse genutzt. Im Gegensatz dazu wurden die Friedhöfe in Helsinki 
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hauptsächlich für soziale Interaktionen sowie zur Erholung und zum Stressabbau aufge-

sucht. Die Studie analysierte auch die Verfügbarkeit alternativer Grünflächen und die Be-

völkerungsdichte in der Umgebung der untersuchten Friedhöfe. In Helsinki war die Ver-

fügbarkeit alternativer Grünflächen in der Nähe höher, was teilweise die geringere Nut-

zung für Erholungszwecke erklären könnte. In Kopenhagen hingegen sind die Friedhöfe 

oft die einzigen grossen Grünflächen in dicht besiedelten Gebieten, was zu einer höheren 

Nutzung führt. (S. 3-9). Grabalov (2022) nennt in seiner Studie Moskauer Friedhöfe Er-

holungsorte, welche Zugang zur Natur bieten und als ĂOutdoor-Museenñ dienen. Er hebt 

die Rolle einer Ămultifunktionalen Dimensionñ der Friedhºfe als Erholungsraum, kultu-

relles Erbe und grüne Infrastruktur hervor. Aufgrund schlechter Planung und mangelnder 

Pflege sind sie jedoch weniger attraktiv und zugänglich im Vergleich zu anderen öffent-

lichen Räumen, wodurch das Potenzial der Friedhöfe als Beitrag zur städtischen Lebens-

qualität nicht ausgeschöpft wird. Er fordert die Anerkennung der vielfältigen Funktionen 

von Friedhöfen, um ihr Potenzial als multifunktionale städtische Grünflächen besser zu 

nutzen (S. 12-15). In durchgeführten Beobachtungen wurden hauptsächlich Personen ge-

sehen, die ein Grab oder Gruppen, welche historische Gräber besuchten. Freizeitaktivitä-

ten wie Joggen oder das Ausführen eines Hundes wurden nicht beobachtet (S. 13). Laut 

einer Studie von Straka et al. (2022) mit Online-Befragungen sind die Hauptgründe für 

Friedhofsbesuche auf Berliner Friedhöfen «Natur geniessen», «Trauer», «historisches In-

teresse» und «Spazieren gehen». Sportliche Aktivitäten wurden nur selten genannt (S. 8). 

Auch in Leipzig und Ğ·dŦ konnten ähnliche Beobachtungen in einer Studie von 

DğugoŒski et al. (2022) gemacht werden. Die Friedhöfe werden zwar auch zu Erholungs-

zwecken, wie Spaziergänge genutzt, die Hauptgründe waren jedoch Grabbesuche (S. 11-

13). In der Befragung wurde auch die Einstellung zur Öffnung der Friedhöfe für Erho-

lungs- und Freizeitzwecken erhoben. Hier zeigte sich, dass die Besucherinnen und Besu-

cher in Ğ·dŦ (48.7 % von 78 Befragten) einer aktiven Gestaltung der Friedhöfe für Erho-

lungs- und Freizeitzwecke eher ablehnend gegenüberstanden, als in Leipzig (36.4 % von 

44 Befragten) (DğugoŒski et al., 2022, S. 14).  

 Schweiz 

Auch in der Schweiz gibt es Untersuchungen zur Nutzung von Friedhöfen als Freizeit- 

und Erholungsraum. Geiger (2022) führte qualitative Beobachtungen auf dem Friedhof 

Bümpliz in Bern durch und beobachtete neben den Aktivitäten, die mit der Funktion als 

Bestattungsort zusammenhängen, weitere vielfältige Aktivitäten verschiedener Besuche-

rinnen und Besucher, wie z.B. sich Unterhalten oder das Einnehmen des Mittagessens auf 

Bänken (S. 45). Die durchgeführten Beobachtungen geben keine Information zu 
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Besuchermerkmalen oder Mengen, wie viele Personen was gemacht haben. Die Beobach-

tungen wurden subjektiv aus Sicht des Verfassers der Arbeit mit einem Zuweisungs-

schema bewertet und teilten die Aktivitäten der Besucherinnen und Besucher in den pri-

vaten und öffentlichen Räumen nach deren wahrgenommenen Intensitäten ein (Geiger, 

2022, S. 56-57). Die Stadt Zürich beauftragte 2020 die Securitas AG mit der Beobachtung 

problematischer Aktivitäten auf dem Friedhof, nachdem in mehreren Briefen und in einer 

Petition des Quartiervereins eine grosse Unzufriedenheit mit den Nutzungsverhältnissen 

auf dem Friedhof Sihlfeld bzw. Aemtleranlage zum Ausdruck gebracht worden war. Da-

bei wurden unterschiedliche problematische Aktivitäten wie z. B. sich Sonnen in inadä-

quater Bekleidung (nackter Oberkörper), mitführen von Hunden sowie Drogenhandel und 

-konsum dokumentiert. Auch das Herumrennen von Kindern und Picknicken auf der 

Wiese wurde in den Beobachtungen als problematisch angesehen (Stadt Zürich, 2020, S. 

3-10). Weitere Studien mit Beobachtungen an Schweizer Friedhöfen und insbesondere 

der Stadt Zürich sind nicht bekannt. 

Ein Blick in die wissenschaftliche Literatur zum Thema der Nutzung von Friedhöfen als 

Erholungsraum zeigt, dass in vielen europäischen Städten, aber auch in der Schweiz, eine 

Öffnung der Friedhöfe für Erholungs- und Freizeitaktivitäten stattfindet und in den meis-

ten Fällen von den Städten auch gewünscht wird. Es lassen sich jedoch unterschiedliche 

Nutzungen feststellen. Das multifunktionale Potenzial dieser Flächen wird erkannt und 

Friedhöfe werden zunehmend als Erholungsflächen in die Stadtentwicklung einbezogen. 

Dies kann auch in der Stadt Zürich beobachtet werden: Seit Oktober 2015 sind auch die 

letzten vier Friedhöfe der Stadt Zürich (Sihlfeld, Nordheim, Manegg und Enzenbühl) 24 

Stunden geöffnet und somit immer zugänglich für die Bevölkerung. «Friedhöfe sind 

wichtige öffentliche Grünanlagen, die viele Leute auch als Erholungsraum nutzen», sagt 

Lukas Handschin von Grün Stadt Zürich (Strobel, 2016).  
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3. Forschungsmethode 

 Das Untersuchungsgebiet: Die drei grössten Friedhöfe der Stadt Zürich  

 Friedhof Sihlfeld 

Aufbau und Lage 

Der Friedhof Sihlfeld ist mit einer Flªche von rund 288ó000 Quadratmetern der grºsste 

Friedhof der Stadt Zürich und auf vier Felder verteilt: Sihlfeld A, C, D und E (Loacker et 

al., 1998, S. 131). Die nordöstliche Hälfte des heutigen Friedhofs Sihlfeld A wurde 1877 

als Zentralfriedhof der Stadt Zürich eröffnet. Zwischen 1902 und 1964 erfolgten Erwei-

terungen mit den Feldern C, D und E (Michel et al., 2002, S. 7).  

Der Friedhof verfügt über Erdbestattungs-, Urnenreihen-, Familien-, Kinder-, Themen- 

und Gemeinschaftsgräber, die sich auf die Felder A, E und D verteilen. Das Feld C ist 

heute eine reine Grünfläche, die im Zuge des steigenden Freiraumbedarfs im Kreis 3 als 

Park umgenutzt wurde. Dasselbe gilt für die östlich gelegene Fläche (ehemaliges Feld B), 

die der Schulanlage Aemtler als Schulgelände überwiesen wurde (Loacker et al., 1998, 

S. 131). Insgesamt gibt es 13 Eingänge rund um den Friedhof, der somit von allen Seiten 

aus gut erreichbar ist. Parkplätze und WC-Anlagen sind vorhanden. Abbildung 3 zeigt 

den Orientierungsplan des Friedhof Sihlfeld. 

 

Abbildung 3: Orientierungsplan Friedhof Sihlfeld (Stadt Zürich, 2018) 
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Der Friedhof Sihlfeld ist, wie bereits erwähnt, der Zentralfriedhof, der sich inmitten der 

Stadt Zürich befindet und gleichzeitig die grösste zusammenhängende innerstädtische 

Grünfläche darstellt (Loacker et al., 1998, S. 131). Rund um den Friedhof befinden sich 

weitere Freiräume mit Erholungsfunktion, die jedoch deutlich kleiner sind. Beispiele da-

für sind die Aemtleranlage oder die Fritischwiese. Die Versorgung der Wohnbevölkerung 

mit Freiräumen für das umliegende Quartier rund um den Friedhof Sihlfeld wird als gut 

eingestuft (siehe Anhang 3). 

Bevölkerungsstruktur der Umgebung 

Im Umkreis von 500 Metern zum Haupteingang des Sihlfeld D wohnen 7ó025 Personen, 

was einer Dichte von 89.4 Personen pro Hektar entspricht. Es leben mit 44 % überdurch-

schnittlich viele Personen im Alter zwischen 25 bis 44 Jahren in der Umgebung (Kt. ZH 

31,3 %). Die anderen Altersgruppen der Bevölkerungsstruktur haben einen ähnlichen 

Wert wie der kantonale Durchschnitt (siehe Anhang 4). Dem gegenüber ist mit 16.6 % 

der Altersquotient2 und mit 20.1 % der Jugendquotient3 im Vergleich eher tief (Kt. ZH 

26.8 % und 31 %). Der Frauenanteil ist mit 49,4 % etwas tiefer als der durchschnittliche 

Wert im Kanton mit 50.1 % (Statistisches Amt Kanton Zürich, Einwohnerregister (EWR), 

2023).  

 Friedhof Nordheim 

Aufbau und Lage 

Der Friedhof Nordheim ist mit einer Gesamtflªche von 125ó992 Quadratmetern der 

zweitgrºsste Friedhof der Stadt Z¿rich. Er wurde 1899 mit einer Flªche von ca. 20ó000 

eröffnet und bis 1962 auf die heutige Grösse erweitert (Loacker et al., 1998, S. 99).  

Insgesamt verfügt der Friedhof Nordheim über sechs Eingänge, die sich rund um den 

Friedhof befinden, womit er von allen Seiten aus gut zugänglich ist. Der Friedhof verfügt 

über Erdbestattungs-, Urnenreihen-, Familien-, Kinder-, Themen- und Gemeinschaftsgrä-

ber. Parkplätze und WC-Anlagen sind vorhanden. Nordöstlich befindet sich das Krema-

torium. Abbildung 4 zeigt den Orientierungsplan des Friedhof Nordheim. 

Südwestlich des Friedhofs befindet sich mit dem Käferberg-Wald ein weiterer grossflä-

chiger Freiraum für das Quartier rund um den Friedhof Nordheim, der der 

 
2 Altersquotient: Anzahl 65-Jährige und Ältere je 100 20-64-Jährige 
3 Jugendquotient: Anzahl 0-19-Jährige je 100 20-64-Jährige 
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Wohnbevölkerung ebenfalls einen hohen Versorgungsgrad an Freiraum bietet und als gut 

eingestuft wird (siehe Anhang 3).  

 

Abbildung 4: Orientierungsplan Friedhof Nordheim (Stadt Zürich, 2024) 

Bevölkerungsstruktur der Umgebung 

Im Umkreis von 500 Metern um den Haupteingang des Friedhof Nordheim wohnen 5ó285 

Personen, was einer Dichte von 67.3 Personen pro Hektare entspricht. Die Verteilung der 

Altersklassen entspricht in etwa derjenigen des Kantons Zürich (siehe Anhang 4). Ledig-

lich der Altersquotient ist mit 18.4 % relativ tief (Kt. ZH 26.8 %). Der Frauenanteil ent-

spricht mit 50.2 % etwa dem Wert des Kantons Zürich (50.1 %) (Statistisches Amt Kan-

ton Zürich, Einwohnerregister (EWR), 2023). 

 Friedhof Manegg 

Aufbau und Lage 

Der erste Teil des Friedhofs Manegg wurde 1897 in Betrieb genommen und wurde bis 

1986 erweitert. Heute ist er mit einer Gesamtflªche von 111ó375 Quadratmetern der dritt-

grösste Friedhof der Stadt Zürich (Loacker et al., 1998, S. 91). 

Insgesamt verfügt der Friedhof Manegg über vier Eingänge, welche rundherum angelegt 

sind. Südwestlich am Dunkelhölzliweg gibt es über eine längere Strecke keinen Zugang. 

Der Friedhof verfügt über Erdbestattungs-, Urnenreihen-, Familien-, Kinder-, Themen- 
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und Gemeinschaftsgräber. Parkplätze und WC-Anlagen sind vorhanden. Abbildung 5 

zeigt den Orientierungsplan des Friedhof Manegg. 

 

Abbildung 5: Orientierungsplan Friedhof Manegg (Stadt Zürich, 2024) 

Westlich des Friedhofs Manegg ist die Allmend und das Sihltal gelegen. Das sind weitere 

und grössere Freiräume für das umliegende Quartier, die der Wohnbevölkerung ebenfalls 

einen hohen Versorgungsgrad an Freiraum bieten, wodurch dieser als gut eingestuft wird 

(siehe Anhang 3). 

Bevölkerungsstruktur der Umgebung 

Im Umkreis von 500 Metern um den Haupteingang des Friedhof Manegg wohnen 3ó020 

Personen, was einer Dichte von 38.5 Personen pro Hektare entspricht. Die Verteilung der 

Altersklassen und der Alters- und Jugendquotient entsprechen in etwa derjenigen des 

Kantons Zürich (siehe Anhang 4). Auch der Frauenanteil entspricht mit 51 % etwa dem 

Wert des Kantons (50.1 %) (Statistisches Amt Kanton Zürich, Einwohnerregister (EWR), 

2023). 

 Teilnehmende Beobachtung 

Für die Untersuchung wurde die Methode der teilnehmenden Beobachtung gewählt. Teil-

nehmende Beobachtung bedeutet, dass sich die beobachtende Person direkt in das zu un-

tersuchende soziale System begibt und dort in der natürlichen Umgebung Daten erhebt 
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(Atteslander et al., 2023, S. 95). Die Daten wurden systematisch und strukturiert mit ei-

nem vordefinierten Beobachtungsbogen erfasst (siehe Anhang 5). 

 Beobachtungsfeld 

Als Beobachtungsfeld wird der spezifische räumliche und/oder soziale Bereich bezeich-

net, in dem die Beobachtung durchgeführt wird (Atteslander et al., 2023, S. 80). Für das 

zu untersuchende Beobachtungsfeld auf den drei Friedhöfen wurden Kriterien definiert, 

um die Vergleichbarkeit der untersuchten Friedhöfe und der daraus gewonnenen Be-

obachtungsdaten zu gewährleisten. Insgesamt wurden für das Beobachtungsfeld sechs 

Kriterien festgelegt. Drei Kriterien dienen der Standardisierung der drei Friedhöfe, damit 

die drei Beobachtungsfelder ähnliche Standortgegebenheiten aufweisen und somit ver-

gleichbar sind.  

(1) Kontext Friedhof: Das Vorhandensein von Reihengräbern garantiert, dass der Be-

reich als Friedhof erkennbar ist. 

(2) Gemeinschaftsgrab: Ein Gemeinschaftsgrab ist in jedem der drei Beobachtungsfelder 

in den untersuchten Friedhöfen vorhanden. 

(3) Wasserstelle4: Wasserstellen in Form von Brunnen oder Teichen sind vorhanden. 

Die übrigen drei Kriterien wurden in Anlehnung an die Studie von Lai et al. (2018, siehe 

Kapitel 2.2.1) definiert, da sie die Nutzung von Friedhöfen zu Freizeit- und Erholungs-

zwecken fördern. 

(4) Sitzgelegenheiten: Sitzmöglichkeiten sind vorhanden, was die Verweildauer und das 

Sozialverhalten der Besucher beeinflussen kann (Lai et al., 2017, S. 3). 

(5) Spazierweg: Die Existenz von Wegen ermöglicht es den Besuchern, sich durch den 

Friedhof zu bewegen (Lai et al., 2017, S. 14). 

(6) Bäume: Bäume sind vorhanden, welche den Friedhof für die tägliche Nutzung attrak-

tiv machen (Lai et al., 2017, S. 3). 

Die Flächengrösse des Beobachtungsfeldes für alle drei Friedhöfe beträgt ca. 35ó000 

Quadratmeter. Für die Beobachtungen wurde das definierte Beobachtungsfeld während 

der festgelegten Beobachtungszeit von 30 Minuten systematisch abgelaufen, um eine 

möglichst vollständige Erfassung der anwesenden Besucherinnen und Besucher zu ge-

währleisten. Die Beobachtungen waren nicht durchgehend, d. h., die Besucherinnen und 

Besucher wurden nicht vom Betreten bis zum Verlassen des Friedhofs begleitet. Das 

 
4 An allen drei Friedhöfen gab es eine grosse Anzahl an Brunnen (siehe Bilder im Anhang 6). 
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bedeutet es können keine Aussagen darüber gemacht werden, was die Besucherinnen und 

Besucher während ihres gesamten Aufenthalts auf dem Friedhof gemacht haben. Statt-

dessen wurde das Verhalten zum Zeitpunkt der Beobachtung erfasst.  

Im Folgenden werden die Beobachtungsfelder der Untersuchungsgebiete gemäss den 

sechs definierten Kriterien vorgestellt. Das Kriterium 6, welches das vorhanden sein von 

Bäumen vorgibt, kann auf mehreren Bildern vorkommen, wird aber jeweils nur einmal 

genannt. 

Beobachtungsfeld Sihlfeld 

Das Beobachtungsfeld für den Friedhof Sihlfeld wurde im Westen im Sihlfeld D definiert. 

Die sechs Kriterien sind gemäss den folgenden Abbildungen 6-9 gegeben und stellen die 

Situation vor Ort dar (zum Teil sind mehrere Kriterien auf einem Bild ersichtlich): 

 

Abbildung 6: Kontext Friedhof, Sihlfeld 

 

Abbildung 7: Gemeinschaftsgrab, Sihlfeld 
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Abbildung 8: Wasserstelle und Sitzgelegenheit, Sihlfeld 

 

Abbildung 9: Spazierwege und Bäume, Sihlfeld 

Das Beobachtungsfeld hat eine Gesamtflªche von ca. 37ó000 Quadratmetern und einen 

Umfang von ca. 900 Metern. Abbildung 10 zeigt das Beobachtungsfeld und lokalisiert 

die oben abgebildeten Kriterien. 
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Abbildung 10: Beobachtungsfeld Sihlfeld (Daten: Google Maps, 2024) 

Beobachtungsfeld Nordheim 

Das Beobachtungsfeld für den Friedhof Nordheim befindet sich nordwestlich des Fried-

hofes. Die sechs Kriterien sind gemäss den folgenden Abbildungen 11-14 gegeben und 

stellen die Situation vor Ort dar (zum Teil sind mehrere Kriterien auf einem Bild ersicht-

lich): 

 

Abbildung 11: Kontext Friedhof, Nordheim 
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Abbildung 12: Gemeinschaftsgrab, Nordheim 

 

Abbildung 13: Wasserstelle, Sitzgelegenheit und Bäume, Nordheim 

 

Abbildung 14: Spazierweg, Nordheim 
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Das Beobachtungsfeld hat eine Gesamtflªche von ca. 36ó000 Quadratmetern und einen 

Umfang von ca. 800 Metern. Abbildung 15 zeigt das Beobachtungsfeld und lokalisiert 

die oben abgebildeten Kriterien. 

 

Abbildung 15: Beobachtungsfeld Nordheim (Daten: Google Maps, 2024) 

Beobachtungsfeld Manegg 

Das Beobachtungsfeld für den Friedhof Manegg liegt nördlich des Friedhofs. Die sechs 

Kriterien sind gemäss den folgenden Abbildungen 16-19 gegeben und stellen die Situa-

tion vor Ort dar (zum Teil sind mehrere Kriterien auf einem Bild ersichtlich): 

 

Abbildung 16: Kontext Friedhof, Manegg 
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Abbildung 17: Gemeinschaftsgrab, Manegg 

 

Abbildung 18: Sitzgelegenheit und Wasserstelle, Manegg 

 

Abbildung 19: Spazierweg und Bäume, Manegg 
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Das Beobachtungsfeld hat eine Gesamtflªche von ca. 37ó000 Quadratmetern und einen 

Umfang von ca. 800 Metern. Abbildung 20 zeigt das Beobachtungsfeld und lokalisiert 

die oben abgebildeten Kriterien. 

 

Abbildung 20: Beobachtungsfeld Manegg (Daten: Google Maps, 2024) 

 Beobachtungszeitraum und Wetterbedingungen 

Die Beobachtungen wurden im Juni und Juli 2024 bei schönem Wetter (kein Regen) 

durchgeführt. Auf jedem der drei Friedhöfe wurden insgesamt sechs Stunden Beobach-

tungen durchgeführt. Die Datenerhebung fand an vier Tagesabschnitten etwa zur gleichen 

Zeit (maximal 15 Minuten früher oder später) für 30 Minuten statt: morgens (ca. 08.00 

bis 08.30 Uhr), mittags (ca. 12.00 bis 12.30 Uhr), nachmittags (ca. 16.00 bis 16.30 Uhr) 

und abends (ca. 20.00 bis 20.30 Uhr). Die Beobachtungen wurden für jede Tageszeit pro 

Friedhof zweimal an einem Werktag (Montag bis Freitag) und einmal an einem Wochen-

endtag (Samstag oder Sonntag) durchgeführt. Aus organisatorischen Gründen wurden die 

Beobachtungen an den drei Standorten nicht an einem Tag pro Friedhof für alle Tagesab-

schnitte (morgens, mittags, nachmittags und abends) durchgeführt. In Tabelle 2 sind des-

halb die unterschiedlichen Beobachtungszeiträume aufgelistet. Die Wetterbedingungen 

wurden ebenfalls ergänzt. Insgesamt betrug die Beobachtungsdauer 18 Stunden (die de-

taillierten erhobenen Daten aller Beobachtungen können in den Anhängen 7-21 eingese-

hen werden). 
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Friedhof Tageszeit Uhrzeit Wochentag Datum Tag Wetterbedingung 

Sihlfeld  Morgen 08:00 - 08:30 Werktag 06.06.2024 Donnerstag 15 Grad, bewölkt 

  
  

Werktag 26.06.2024 Mittwoch 17 Grad, bewölkt 

      Wochenende 22.06.2024 Samstag 15 Grad, sonnig 

  Mittag 12:00 - 12:30 Werktag 06.06.2024 Donnerstag 21 Grad, sonnig 

  
  

Werktag 27.06.2024 Donnerstag 23 Grad, sonnig 

      Wochenende 14.07.2024 Samstag 21 Grad, sonnig 

  Nachmittag 16:00 - 16:30 Werktag 26.06.2024 Mittwoch 20 Grad, wechselhaft 

  
  

Werktag 27.06.2024 Donnerstag 27 Grad, sonnig 

      Wochenende 09.06.2024 Sonntag 20 Grad, bewölkt 

  Abend 20:00 - 20:30 Werktag 20.06.2024 Donnerstag 24 Grad, bewölkt 

  
  

Werktag 04.07.2024 Dienstag 20 Grad, bewölkt 

      Wochenende 30.06.2024 Sonntag 19 Grad, bewölkt 

Nordheim Morgen 08:00 - 08:30 Werktag 12.06.2024 Mittwoch 11 Grad, wechselhaft 

  
  

Werktag 28.06.2024 Freitag 19 Grad, bewölkt 

      Wochenende 06.07.2024 Samstag 17 Grad, sonnig 

  Mittag 12:00 - 12:30 Werktag 25.06.2024 Dienstag 21 Grad, sonnig 

  
  

Werktag 28.06.2024 Freitag 25 Grad, sonnig 

      Wochenende 29.06.2024 Samstag 25 Grad, sonnig 

  Nachmittag 16:00 - 16:30 Werktag 06.06.2024 Donnerstag 24 Grad, wechselhaft 

  
  

Werktag 20.06.2024 Donnerstag 24 Grad, bewölkt 

      Wochenende 30.06.2024 Sonntag 20 Grad, bewölkt 

  Abend 20:00 - 20:30 Werktag 24.06.2024 Montag 25 Grad, sonnig 

  
  

Werktag 27.06.2024 Donnerstag 26 Grad, sonnig 

      Wochenende 07.07.2024 Sonntag 19 Grad, wechselhaft 

Manegg Morgen 08:00 - 08:30 Werktag 25.06.2024 Dienstag 19 Grad, bewölkt 

  
  

Werktag 27.06.2024 Donnerstag 18 Grad, sonnig 

      Wochenende 07.07.2024 Sonntag 18 Grad, bewölkt 

  Mittag 12:00 - 12:30 Werktag 12.06.2024 Mittwoch 15 Grad, bewölkt 

  
  

Werktag 20.06.2024 Donnerstag 20 Grad, wechselhaft 

      Wochenende 06.07.2024 Samstag 21 Grad, wechselhaft 

  Nachmittag 16:00 - 16:30 Werktag 13.06.2024 Donnerstag 19 Grad, sonnig 

  
  

Werktag 25.06.2024 Dienstag 26 Grad, sonnig 

      Wochenende 14.07.2024 Samstag 24 Grad, sonnig 

  Abend 20:00 - 20:30 Werktag 06.06.2024 Donnerstag 22 Grad, bewölkt 

  
  

Werktag 26.06.2024 Mittwoch 22 Grad, bewölkt 

      Wochenende 13.07.2024 Samstag 20 Grad, wechselhaft 

Tabelle 2: Übersicht der Beobachtungszeiten 
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 Besuchermerkmale 

Von den beobachteten Besucherinnen und Besucher wurde das Geschlecht, das ge-

schätzte Alter und die Gruppengrösse erfasst und ob sie mit oder ohne Kinder unterwegs 

sind (siehe Tabelle 3). 

Besuchermerkmal Beschreibung Wert  

Geschlecht Zuteilung des Geschlechts m = männlich 

w = weiblich 

u = unbekannt 

Alter Geschätztes Alter 1 = 0 - 18 Jahre 

2 = 18 - 40 Jahre 

3 = 40 - 60 Jahre 

4 = über 60 Jahre 

Gruppengrösse Ist die Person allein oder mit 

anderen Personen unterwegs 

1 = allein 

2 = mit 1 Person 

3 = mit 2 Personen 

4 = mit 3 oder mehr Personen 

mit/ohne Kind/er Ist die Person mit oder ohne 

Kinder unterwegs 

mit = mit Kind/er 

ohne = ohne Kind 

Tabelle 3: Übersicht der Besuchermerkmale 

 Aktivitäten  

Von den Besucherinnen und Besuchern wurden die beobachteten Aktivitäten auf dem 

Friedhof gemäss Tabelle 4 erfasst. Es kann vorkommen, dass mehrere Aktivitäten gleich-

zeitig ausgeführt wurden (z. B. Sitzen und Lesen oder Spazieren und Unterhalten). 

Aktivität  Beschreibung 

Grabbesuch Grabbesuch und -pflege  

Spazieren Spazieren auf Gehwegen 

Fahren  Fahren auf Gehwegen mit Fahrrad, Trottinett oder Rollstuhl  

Sitzen und Liegen Sitzen und Liegen auf Sitzbank oder Rasenflächen 

Unterhalten Mit einer Person eine Unterhaltung führen 

Sport und Spiele Sportliche Tätigkeit (Joggen, Nordic Walking, etc.) oder Spielen mit 

Kindern 

Lesen Buch oder Zeitung lesen 

Telefonieren / am Mobiltelefon Telefonieren oder anderweitig am Mobiltelefon 

Essen und Trinken Essen und Trinken von Mahlzeiten und Getränken 

Rauchen Zigarette rauchen 

Arbeiten Arbeiten auf dem Friedhof erledigen 

Tabelle 4: Übersicht der Aktivitäten 
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In einem weiteren Feld Besonderes wurden weitere spezifischere Aktivitäten wie «Vögel 

füttern» (2 Personen) oder «Blumenstrauss pflücken» (1 Person) erfasst. 

 Mobilität sart 

Des Weiteren wurde die Art der Mobilität, d. h. wie sich die Besucherinnen und Besucher 

fortbewegen, erfasst (siehe Tabelle 5). 

Mobilität sart 

zu Fuss 

mit Fahrrad oder Trottinett  

mit Gehhilfe (Rollstuhl, Rollator, Gehstock oder Krücken) 

mit Kinderwagen 

Tabelle 5: Übersicht der Mobilitätsarten 

 Datenauswertung 

Die Daten wurden während der Beobachtungen mit Hilfe eines Beobachtungsbogens er-

fasst und anschliessend in Microsoft Excel eingegeben. Neben den Besucherinnen und 

Besuchern konnten auf allen Friedhöfen auch Personen gezählt werden, die mit der Pflege 

und Instandhaltung der Friedhofsanlagen beschäftigt sind. Diese 39 Personen (davon 38 

Männer und eine Frau) werden in der Auswertung nicht weiter berücksichtigt. 

Zusätzlich wurden 49 Kinder gezählt, von denen 29 im Kinderwagen mitgeführt wurden. 

Die Geschlechtszuordnung war bei den Kindern im Kinderwagen nicht möglich und bei 

den Kindern, welche nicht im Kinderwagen waren, nicht immer eindeutig, weshalb diese 

unter Geschlecht mit einem Ăuñ f¿r unbekannt gekennzeichnet wurden. In dieser Arbeit 

werden die Kinder bei der Auswertung lediglich in den Kapiteln Besucherinnen und Be-

sucher bezüglich Anzahl berücksichtigt und in den Kapiteln Gruppengrössen angegeben, 

wenn Kinder dabei waren. 

Da an Werktagen für jeden Tagesabschnitt (morgens, mittags, nachmittags und abends) 

auf jedem Friedhof zwei Beobachtungen durchgeführt wurden und am Wochenende nur 

eine, werden in der Auswertung für die Werktage Mittelwerte berechnet, die im Text zur 

besseren Lesbarkeit gerundet werden. 

Einige Ergebnisse werden ausschliesslich in der Gesamtbewertung betrachtet. Dazu ge-

hören die erhobenen Daten zur Art der Mobilität sowie die Altersgruppenverteilung nach 

Aktivität der gezählten Beobachtungen. 



  27 

 

4. Analyse  

 Gesamtauswertung  

 Besucherinnen und Besucher 

Insgesamt wurden im Beobachtungszeitraum von 18 Stunden 492 Besucherinnen und Be-

sucher auf den drei untersuchten Friedhöfen Sihlfeld, Nordheim und Manegg gezählt. 

Tabelle 6 kann entnommen werden, dass der Friedhof Sihlfeld mit 285 Personen am meis-

ten besucht wurde. Am Werktag mit jeweils zwei Beobachtungen pro Tageszeit 161 Per-

sonen und am Wochenende mit einer Beobachtung pro Tageszeit 124 Personen. Im Fried-

hof Nordheim wurden insgesamt 123 Personen (Werktage 78; Wochenende: 45) und im 

Friedhof Manegg 84 Personen (Werktage 38; Wochenende: 46) beobachtet. 

 Besucherfrequenz 

 Sihlfeld Nordheim Manegg 

Werktag (zwei Beobachtungen pro Tagesabschnitt) 161 78 38 

Wochenende (eine Beobachtung pro Tagesabschnitt) 124 45 46 

Total je Friedhof 285 123 84 

Total 492 

Tabelle 6: Besucherfrequenz nach Friedhof an Werktag und Wochenende 

Abbildung 21 zeigt die Anteile der Besucherfrequenzen pro Tageszeit gesamthaft und je 

Friedhof. Besucherinnen und Besucher waren mit 40 % am meisten am Nachmittag auf 

den Friedhöfen unterwegs. Darauf folgt der Mittag mit 26 %, der Abend mit 22 % und 

der Morgen mit 12 %.  

 

Abbildung 21: Anteil Besucherfrequenzen pro Tagesabschnitt je Friedhof 

Mit 284 Personen wurden mehr Frauen (58 %) als Männer (insgesamt 208 Personen, 

42 %) beobachtet. Auch wenn man die Friedhöfe einzeln betrachtet, zeigt sich, dass der 

Frauenanteil höher ist (siehe Abbildung 22). Im Friedhof Sihlfeld liegt der Frauenanteil 
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sogar bei 60 %. Der höchste Männeranteil wurde mit 46 % im Friedhof Nordheim beo-

bachtet. 

 

Abbildung 22: Geschlechterverteilung 

Die Abbildung 23 zeigt die Altersgruppen- und Geschlechterverteilung über alle Be-

obachtungen. Die Altersgruppe der 18- bis 40-Jährigen macht mit 45 % den grössten An-

teil der beobachteten Personen aus. Die Altersgruppe der 40- bis 60-Jährigen (24 %) und 

die Altersgruppe der über 60-Jährigen (22 %) weisen ähnlich grosse Anteile auf. In allen 

Altersgruppen ist der Anteil der Frauen höher als derjenige der Männer. Der Anteil der 

Kinder ist mit 9 % der tiefste Wert (es wurden keine Angaben zum Geschlecht erhoben). 

 

Abbildung 23: Altersgruppen- und Geschlechterverteilung 

 Gruppengrösse 

Abbildung 24 zeigt die prozentuale Gruppengrössenverteilung insgesamt und nach Fried-

hof. Insgesamt machen die Personen, welche allein den Friedhof besuchen mit 49 % den 

grössten Anteil aus. Im Sihlfeld ist dieser Anteil mit 47 % etwas tiefer und in den Fried-

höfen Nordheim und Manegg mit 51 % und 52 % etwas höher als der Durchschnitt. Die 

Gruppengrösse mit zwei Personen macht insgesamt 40 % aus und ist im Sihlfeld mit 42 % 

etwas höher und in den Friedhöfen Nordheim Manegg mit je 37 % etwas tiefer. Insgesamt 

machen 10 % den Anteil von grösseren Gruppen (drei Personen, 5 %; mehr als drei 
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Personen, 5 %) aus. Im Friedhof Sihlfeld wurden mehr Personen beobachtet die in einer 

Gruppe von mehr als drei Personen unterwegs waren, als Gruppen mit genau 3 Personen. 

 

Abbildung 24: Gruppengrössenverteilung insgesamt und nach Friedhof 

Abbildung 25 zeigt den Anteil mit Kindern und ohne Kinder nach Werktag. Der Anteil 

der Personen, welche mit Kindern unterwegs waren, ist an Werktagen (durchschnittlich) 

mit 15 % höher als am Wochenende mit 9 %.  

 

Abbildung 25: Anteile mit und ohne Kinder nach Wochentag 

 Aktivitäten  

Die Abbildung 26 zeigt die Anteile aller Aktivitäten zusammen betrachtet an (Werktage 

und Wochenende). Demnach wurde die Aktivität Spazieren mit insgesamt 40 % am häu-

figsten beobachtet. Danach folgt die Aktivität Unterhalten mit 27 %. Sitzen und Liegen 

macht einen Anteil von 10 % aus, worauf die Aktivitäten Grabbesuch mit 8 % folgt. Der 

Anteil der Aktivität Telefonieren / am Mobiltelefon macht 6 % und Sport und Spiele 

macht 5 % aus. Die restlichen Aktivitäten Fahren (2 %), Lesen (1 %), Essen und Trinken 

(1 %) sowie Rauchen (1 %) machen nur noch einen geringen Anteil aus.  
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Abbildung 26: Anteile der Aktivitäten insgesamt 

Es gab Aktivitäten die gleichzeitig getätigt wurden. Die häufigste Kombination an Akti-

vitäten war Spazieren mit Unterhalten, welche 142 Besucherinnen und Besucher tätigten 

(28.9 %). Darauf folgt die Aktivität Sitzen und Liegen in Kombination mit Unterhalten 

7.3 % (36 Personen). Spazieren mit Telefonieren / am Mobiltelefon wurde von 6.5 % und 

Sitzen und Liegen mit Telefonieren / am Mobiltelefon wurde noch von 2.6 % (13 Perso-

nen) getätigt. Die restlichen Kombinationen (zwei Aktivitäten) wurden bei weniger als 

10 Personen beobachtet (eine Zusammenstellung der Aktivitäten in Kombination ist im 

Anhang 19 einsehbar). Kombinationen mit drei Aktivitäten  

Bis auf die Aktivität Fahren wurden alle anderen Aktiv itäten mehr bei Frauen als bei 

Männern beobachtet. Der Anteil der Männer (Total 13 von 20 Personen) macht dabei 

65 % aus. Der Frauenanteil für die Aktivität Grabbesuch und Essen und Trinken liegt bei 

67 % und machen den grössten Unterschied. Die Aktivität Spazieren, Sitzen und Liegen, 

Lesen und Telefonieren / am Mobiltelefon sind bei den Frauen nur leicht höher. Abbil-

dung 27 stellt die Geschlechterverteilung nach Aktivität dar. 
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Abbildung 27: Geschlechterverteilung nach Aktivität 

Die Aktivität des Grabbesuchs wurde von den beobachteten Personen am häufigsten von 

den 40- bis 60-Jährigen und den über 60-Jährigen durchgeführt, jeweils mit einem Anteil 

von 48 % (entsprechend 25 Personen pro Altersgruppe). Lediglich zwei Personen (4 %) 

im Alter zwischen 18 bis 40 Jahren wurden bei einem Grabbesuch beobachtet. Beim Spa-

zieren war der Anteil mit 55 % am grössten bei der Altersgruppe der 18- bis 40- Jährigen. 

Die anderen beiden Gruppen waren etwa gleich stark vertreten. Die Aktivität Fahren ha-

ben mit 75 % die 18- bis 40- Jährigen am meisten getätigt. Beim Sitzen und Liegen war 

die Verteilung bei allen Gruppen etwa gleich, die über 60-Jährigen waren mit 36 % am 

meisten gesehen. Am Friedhof sich mit einer anderen Person oder Personengruppe Un-

terhalten haben sich vor allem die 18- bis 40- Jährigen mit 47 %. Die anderen beiden 

Gruppen waren fast gleich verteilt. Auch die Aktivität Sport und Spiele wurde mit 84 % 

am häufigsten von den 18- bis 40- Jährigen getätigt. Von den über 60- Jährigen wurde 

niemand dabei beobachtet. Auch beim Telefonieren / am Mobiltelefon machen die 18- 

bis 40- Jährigen mit 71 % den grössten Anteil aus. In der Abbildung 28 können die Akti-

vitäten und deren Verteilung nach Alter abgelesen werden. 
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Abbildung 28: Altersgruppenverteilung nach Aktivität 

 Mobilität  

Die meisten Besucherinnen und Besucher wurden zu Fuss (83 %) beobachtet. Weitere 

6 % der Besucherinnen und Besucher waren ebenfalls zu Fuss, aber zusätzlich mit Kin-

derwagen unterwegs. Mit  dem Fahrrad oder Trottinett waren 8 % unterwegs, wobei 3 % 

damit tatsächlich fahrend beobachtet wurden. Die anderen 5 % wurden mit dem Fahrrad 

oder Trottinett gesehen, haben es aber gestossen oder es war abgestellt (gemäss Auswer-

tung im Anhang 21). Der Anteil an Besucherinnen und Besucher, die mit einer Gehhilfe 

unterwegs waren, machten 3 % aus. Abbildung 29 zeigt die Verteilung der Mobilitätsar-

ten insgesamt. 

 

Abbildung 29: Übersicht der Mobilitätsarten 
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 Auswertung Friedhof Sihlfeld 

 Besucherinnen und Besucher 

Insgesamt wurden im Beobachtungszeitraum 285 Besucherinnen und Besucher auf dem 

Friedhof Sihlfeld gezählt. Am Wochenende wurden mit 124 Personen mehr Besucherin-

nen und Besucher beobachtet als an Werktagen mit durchschnittlich 81 Personen. Gene-

rell wurden vor allem nachmittags mit 60 Personen am Wochenende und durchschnittlich 

30 Personen an Werktagen höhere Frequentierungen beobachtet. Am Wochenende war 

der Wert am Nachmittag somit doppelt so hoch, wie durchschnittlich am Werktag. Mit-

tags waren es am Wochenende mit 29 Personen etwas mehr als an Werktagen mit durch-

schnittlich 19 Personen. Morgens waren es mit 9 Personen jeweils gleich viele und abends 

mit 26 Personen am Wochenende etwas mehr als an Werktagen mit durchschnittlich 23 

Personen. In der Tabelle 7 sind die Besucherfrequenzen im Sihlfeld nach Tagesabschnitt 

und Tag aufgelistet. 

 Tagesabschnitt  

  Morgen Mittag  Nachmittag Abend Gesamt 

Werktag 1 9 18 33 21 81 

Werktag 2 9 20 27 24 80 

Ø-Wert Werktag 9 19 30 22.5 80.5 

Wochenende 9 29 60 26 124 

Total beobachtete Personen 285  

Tabelle 7: Übersicht der Besucherfrequenz, Sihlfeld 

Abbildung 30 zeigt die Besucherfrequenz nach Geschlecht und Tagesabschnitt an Werk-

tagen (durchschnittlicher Wert) und am Wochenende an. Mit  Ausnahme des Morgens an 

Werktagen wurden immer mehr Frauen beobachtet. Insgesamt wurden 170 Frauen (60 %) 

und 115 Männer (40 %) gezählt.  
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Abbildung 30: Besucherfrequenz nach Geschlecht und Tagesabschnitt, Sihlfeld 

Abbildung 31 zeigt die Altersgruppen- und Geschlechterverteilung der beobachteten Be-

sucherfrequenz an Werktagen und am Wochenende. Sowohl an Werktagen (46 Personen) 

als auch am Wochenende (69 Personen) wurden Personen der Altersgruppe 18- bis 40-

Jährige am meisten beobachtet. Es wurden an Werktagen und auch am Wochenende acht 

Kinder beobachtet. Bei den Personen der Altersgruppe der 40- bis 60-Jährigen wurden 

etwas mehr Frauen als Männer gezählt und Personen über 60 Jahren waren an Werktagen 

mit einer ausgeglichenen Geschlechterverteilung weniger stark präsent. Die Altersgruppe 

der 40- bis 60-Jährigen ist am Wochenende (25 Personen) etwas höher vertreten als an 

Werktagen (20 Personen). Bei den über 60-Jährigen wurden am Wochenende mehr 

Frauen (19 Personen) als Männer (11 Personen) beobachtet. Frauen der Altersgruppe der 

18- bis 40-Jährigen machen an Werktagen (31 %) und an Wochenenden (33 %) den gröss-

ten Teil der beobachteten Personen aus (die Kinder sind hier mitgezählt). Am zweit häu-

figsten wurden Männer derselben Altersgruppe gezählt (Wochentag: 21 %; Wochenende: 

20 %).  

 

Abbildung 31: Altersgruppen- und Geschlechterverteilung, Sihlfeld 
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 Gruppengrössen 

Abbildung 32 zeigt die prozentuale Verteilung der Gruppengrössen insgesamt und nach 

Geschlecht an Werktagen und Wochenenden. An Werktagen besuchten Männer den 

Friedhof am häufigsten allein (55 %) und am zweit häufigsten zu zweit (39 %). Bei den 

Frauen zeigt sich dasselbe Bild, jedoch war die Verteilung nicht so unterschiedlich wie 

bei den Männern (allein: 46 %; zu zweit: 42 %). Insgesamt wurden an Werktagen 50 % 

der Besucherinnen und Besucher allein beobachtet, gefolgt von 41 %, die zu zweit beo-

bachtet wurden. Besuche in Gruppen von drei oder mehr Personen wurden mit insgesamt 

9 % am wenigsten beobachtet. Am Wochenende zeigte sich ein leicht anderes Bild. Män-

ner besuchten den Friedhof am häufigsten zu zweit (45 %), gefolgt von allein (41 %). 

Frauen wurden wieder am häufigsten allein (47 %) und am zweit häufigsten zu zweit 

(44 %) beobachtet. Insgesamt wurden am Wochenende gleich viele Besuchende allein 

oder zu zweit beobachtet (je 44 %). Besuche in Gruppen von drei oder mehr Personen 

wurden mit 12 % am wenigsten beobachtet, aber etwas mehr als an Werktagen.  

 

Abbildung 32: Gruppengrössenverteilung insgesamt und nach Geschlecht, Sihlfeld 

Abbildung 33 zeigt, dass sowohl an Werktagen als auch an Wochenenden die meisten 

Personen ohne Kinder unterwegs sind. An Werktagen waren mit 14 % aller Beobachtun-

gen mehr Personen mit Kindern unterwegs als an Wochenenden mit 8 %.  
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Abbildung 33: Personen mit und ohne Kinder nach Wochentag, Sihlfeld 

 Aktivitäten  

In den Abbildungen 34 und 35 wird die Verteilung der Aktivi täten an Werktagen und an 

Wochenenden gezeigt. An Werktagen (38 %) und am Wochenende (45 %) wurden am 

häufigsten Besucherinnen und Besucher beim Spazieren beobachtet. Danach folgt die 

Aktivität Unterhalten, welche am Wochenende mit 31 % etwas höher liegt als an Werk-

tagen mit 26 %. Darauf folgen dann die Aktivitäten Sitzen und Liegen, welche an Werk-

tagen mit 12 % höher ist als am Wochenende mit 7 %, sowie Telefonieren / am Mobilte-

lefon, welche ebenfalls an Werktagen mit 8 % höher ist als an Wochenenden mit 6 %. 

Die Aktivität Sport und Spiele wurde bei beiden etwa gleich oft beobachtet (Werktage: 

6 %; Wochenende: 5 %). Grabbesuche waren mit 5 % mehr am Wochenende gezählt 

worden als an Werktagen (2 %). An Werktagen wurden die Aktivitäten Fahren (3 %), 

Lesen (2 %), Essen und Trinken (2 %) und Rauchen (1 %) sehr selten beobachten. Am 

Wochenende waren es auch die Aktivitäten Fahren und Rauchen (je 1 %), die selten be-

obachtet wurden. Die Aktivitäten Lesen sowie Essen und Trinken wurden gar nicht beo-

bachtet. 

 

Abbildung 34: Verteilung der Aktivitäten an Werktagen, Sihlfeld 
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Abbildung 35: Verteilung der Aktivitäten am Wochenende, Sihlfeld 

 Auswertung Friedhof Nordheim 

 Besucherinnen und Besucher 

Insgesamt wurden im Beobachtungszeitraum 123 Besucherinnen und Besucher auf dem 

Friedhof Nordheim gezählt. Am Wochenende wurden mit 45 Personen etwas mehr Be-

sucherinnen und Besucher beobachtet als an Werktagen mit durchschnittlich 39 Personen. 

An Werktagen wurden mittags mit durchschnittlich 12 Personen und am Wochenende 

nachmittags mit 19 Personen die meisten Besucherinnen und Besucher beobachtet. An 

einem Werktag wurden abends 16 Personen gezählt und am zweiten Werktag nur 5 Per-

sonen, was einen Durchschnitt von 11 Personen ergibt. Dieser Wert ist höher als der Wert, 

der abends am Wochenende beobachtet wurde (5 Personen). Morgens war die Frequenz 

an Werktagen (6 Personen) und am Wochenende (7 Personen) ausgeglichen. In der Ta-

belle 8 sind die beobachteten Besucherfrequenzen im Nordheim nach Tagesabschnitt und 

Tag aufgelistet. 

 Tagesabschnitt  

  Morgen Mittag  Nachmittag Abend Gesamt 

Werktag 1 8 10 12 5 35 

Werktag 2 3 14 10 16 43 

Ø-Wert Werktag 5.5 12 11 10.5 39 

Wochenende 7 14 19 5 45 

Total beobachtete Personen 123  

Tabelle 8: Übersicht der Besucherfrequenzen, Nordheim 

Abbildung 36 zeigt die Besucherfrequenz nach Geschlecht und Tagesabschnitt für Werk-

tage (durchschnittlicher Wert) und am Wochenende. Insgesamt wurden 66 Frauen (54 %) 

5%

45%

1%

7%

31%

5%

0%

6%

0% 1%

0%

10%

20%

30%

40%

50%



  38 

 

und 57 Männer (46 %) gezählt. Abbildung 20 zeigt, dass die Verteilung der Geschlechter 

zu den verschiedenen Tageszeiten an Werktagen und am Wochenende ausgeglichen ver-

teilt ist. Grössere Unterschiede wurden an Werktagen morgens festgestellt, wo etwas 

mehr Männer und zur Mittagszeit, wo etwas mehr Frauen beobachtet wurden. 

 

Abbildung 36: Besucherfrequenz nach Geschlecht und Tagesabschnitt, Nordheim 

Abbildung 37 zeigt die Altersgruppen- und Geschlechterverteilung der beobachteten Be-

sucherfrequenz. Es wurden an Werktagen und am Wochenende mit 19 Personen der Al-

tersgruppe 18- bis 40-Jährige am meisten Besucherinnen und Besucher beobachtet. Kin-

der bilden beides mal die kleinste Altersgruppe (Werktag: 6 Kinder; Wochenende: 3 Kin-

der). Am Wochenende ist die Geschlechterverteilung in allen Altersgruppen fast gleich 

verteilt. An Werktagen wurden mehr Männer als Frauen der Altersgruppe der 18- bis 40-

Jährigen gezählt. In der Altersgruppe der 40- bis 60- Jährigen und über 60-Jährigen wur-

den mehr Frauen als Männer beobachtet.  

 

Abbildung 37: Altersgruppen- und Geschlechterverteilung, Nordheim 
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 Gruppengrösse 

Abbildung 38 zeigt die prozentuale Verteilung der Gruppengrössen insgesamt und nach 

Geschlecht an Werktagen und am Wochenende. An Werktagen besuchten Männer den 

Friedhof am häufigsten allein (54 %). Zu zweit besuchten 34 % der Männer den Friedhof. 

Die Frauen besuchten den Friedhof fast zu gleichen Teilen allein (47 %) und zu zweit 

(42 %). Insgesamt wurden an Werktagen 50 % der Besucher allein beobachtet, gefolgt 

von 38 %, die zu zweit beobachtet wurden. Besuche in Gruppen von drei oder mehr Per-

sonen wurden mit insgesamt 11 % am seltensten beobachtet. Am Wochenende war die 

Verteilung bei den Männern ähnlich wie an den Werktagen (allein: 55 %; zu zweit: 32 

%). Frauen wurden häufiger allein (52 %) als zu zweit (39 %) beobachtet. Gruppen von 

drei Personen machten bei den Männern 14 % aus und bei den Frauen 9 %. Grössere 

Gruppen über 3 Personen konnten am Wochenende nicht beobachtet werden. Insgesamt 

machten Gruppen mit drei Personen am Wochenende mit 11 % den gleichen Anteil aus 

wie an Werktagen die Gruppen von drei oder mehr Personen. 

 

Abbildung 38: Gruppengrössenverteilung insgesamt und nach Geschlecht, Nordheim 

Abbildung 39 zeigt, dass sowohl an Werktagen als auch an Wochenenden die meisten 

Personen ohne Kinder unterwegs waren. An Werktagen waren mit 15 % aller Beobach-

tungen mehr Personen mit Kindern unterwegs als an Wochenenden mit 9 %. 
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Abbildung 39: Personen mit und ohne Kinder nach Wochentag, Nordheim 

 Aktivitäten  

In den Abbildungen 40 und 41 wird die Verteilung der Aktivitäten an Werktagen und an 

Wochenenden gezeigt. An Werktagen und am Wochenende wurden am häufigsten Besu-

cherinnen und Besucher beim Spazieren beobachtet (40 % und 35 %). Danach folgt die 

Aktivität Unterhalten, welche am Wochenende mit 25 % etwas höher liegt als an Werk-

tagen mit 16 %. An Werktagen folgt die Aktivität Grabbesuch mit 11 % und mit jeweils 

10 % die Aktivitäten Sitzen und Liegen sowie Telefonieren / am Mobiltelefon. Am Wo-

chenende waren die Aktivität Grabbesuch mit 14 % sowie Sitzen und Liegen mit 9 % 

noch relativ häufig gesehen. An Werktagen wurden die Aktivitäten Fahren (6 %), Sport 

und Spiele (5 %), Lesen (1 %), Essen und Trinken (1 %) und Rauchen (1 %) selten beo-

bachtet. Am Wochenende wurden die Aktivitäten Fahren (6 %), Telefonieren und am 

Mobiltelefon (6 %) sowie Sport und Spiele (4 %) selten beobachtet und die Aktivitäten 

Lesen, Essen und Trinken sowie Rauchen gar nicht. 

 

Abbildung 40: Verteilung der Aktivitäten an Werktagen, Nordheim 
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Abbildung 41: Verteilung der Aktivitäten am Wochenende, Nordheim 

 Auswertung Friedhof Manegg 

 Besucherinnen und Besucher 

Insgesamt wurden im Beobachtungszeitraum 84 Besucherinnen und Besucher auf dem 

Friedhof Manegg gezählt. Auch hier wurde der Friedhof besser am Wochenende (46 Per-

sonen) als an Werktagen (durchschnittlich 19 Personen) besucht, was sich auch in der 

Verteilung pro Tagesabschnitt zeigt. Ausser am Morgen waren immer mehr Personen am 

Wochenende im Friedhof Nordheim als an Werktagen zu sehen. Am Wochenende war 

der Nachmittag mit 21 Personen am besten besucht. In der Tabelle 9 sind die beobachte-

ten Besucherfrequenzen in Manegg nach Tagesabschnitt und Tag aufgelistet. 

 Tagesabschnitt  

  Morgen Mittag  Nachmittag Abend Gesamt 

Werktag 1 2 5 6 3 16 

Werktag 2 7 5 8 2 22 

Ø-Wert Werktag 4.5 5 7 2.5 19 

Wochenende 3 14 21 8 46 

Total beobachtete Personen 84  

Tabelle 9: Übersicht der Besucherfrequenzen, Manegg 

Abbildung 42 zeigt die Besucherfrequenz nach Geschlecht und Tagesabschnitt für an 

Werktagen (durchschnittlicher Wert) und am Wochenende. Insgesamt wurden 48 Frauen 

(57 %) und 36 Männer (43 %) gezählt, wodurch der Frauenanteil höher ist. An Werktagen 

war die Verteilung pro Tagesabschnitt ähnlich verteilt. Am Wochenende wurden vor al-

lem nachmittags mehr Frauen (14) als Männer (7) beobachtet. 
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Abbildung 42: Besucherfrequenz nach Geschlecht und Tagesabschnitt, Manegg 

Die Abbildung 43 zeigt die Altersgruppen- und Geschlechterverteilung der beobachteten 

Besucherfrequenz. An Werktagen konnten alle Altersgruppen zu etwa gleichen Teilen 

nach Geschlecht beobachtet werden, die Altersgruppe der 18- bis 40-Jährigen war etwas 

mehr vertreten. Kinder wurden an Werktagen und Wochenenden gleich viele beobachtet 

(je 4 Personen). Am Wochenende war die Altersgruppe der 40- bis 60-Jährigen mit 25 

Personen am stärksten vertreten, wobei die Frauen mit 16 Personen den grösseren Anteil 

ausmachten. Am zweit häufigsten wurde die Altersgruppe, der über 60-Jährigen mit 13 

Personen beobachtet. Insgesamt zeigen die Daten, dass der Friedhof häufiger am Wo-

chenende besucht wurde, wovon Frauen einen Anteil von 58 % ausmachen.  

 

Abbildung 43: Altersgruppen- und Geschlechterverteilung, Manegg 

 Gruppengrösse 

Abbildung 44 zeigt die prozentuale Verteilung der Gruppengrössen insgesamt und nach 

Geschlecht an Werktagen und Wochenenden. An Werktagen waren 82 % aller beobach-

teten Personen allein unterwegs. Das sind 89 % bei den Männern und 74 % bei den 

Frauen. Der Rest war bei Männern wie auch bei den Frauen zu zweit unterwegs. Grössere 
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Gruppen von 3 oder mehr Personen wurden an Werktagen gar nicht beobachtet. Am Wo-

chenende wurden mit 52 % am häufigsten Personen zu zweit beobachtet (Männer: 65 %; 

Frauen: 45 %). Allein waren 18 % der Männer und 34 % der Frauen unterwegs (insge-

samt: 28 %). Besuche in Gruppen von drei oder mehr Personen wurden mit insgesamt 

20 % am wenigsten beobachtet.  

 

Abbildung 44: Gruppengrössenverteilung insgesamt und nach Geschlecht, Manegg 

Abbildung 45 zeigt, dass sowohl an Werktagen als auch am Wochenende die meisten 

Personen ohne Kinder unterwegs sind. An Werktagen waren mit 18 % aller Beobachtun-

gen mehr Personen mit Kindern unterwegs als an Wochenenden mit 11 %. 

 

Abbildung 45: Personen mit und ohne Kinder nach Wochentag, Manegg 

 Aktivitäten  

In den Abbildungen 46 und 47 wird die Verteilung der Aktivitäten an Werktagen und an 

Wochenenden gezeigt. An Werktagen wurde mit 47 % am häufigsten Besucherinnen und 

Besucher beim Spazieren beobachtet. Danach folgt die Aktivität Sitzen und Liegen mit 

19 %. Am dritt häufigsten wurde die Aktivität Grabbesuch mit 9 % beobachtet. Die Ak-

tivitäten Fahren (2 %), Sport und Spiele (4 %), Lesen (6 %), Essen und Trinken (6 %) 
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sowie Rauchen (4 %) wurden selten beobachtet. Besuchende die sich unterhalten, wurden 

nicht gesehen. Dem gegenüber war die Aktivität Unterhalten am Wochenende mit 36 % 

am häufigsten gesehen, gefolgt mit dem etwas tieferen Anteil von 35 % die Aktivität 

Spazieren. Die Aktivität Grabbesuche machte 16 % am Wochenende aus. Die Aktivitäten 

Sitzen und Liegen (11 %) sowie Sport und Spiele (1 %) wurden selten beobachtet, Fahren, 

Lesen, Telefonieren oder am Mobiltelefon, Essen und Trinken sowie Rauchen konnten 

gar nicht beobachtet werden. 

 

Abbildung 46: Verteilung der Aktivitäten an Werktagen, Manegg 

 

Abbildung 47: Verteilung der Aktivitäten am Wochenende, Manegg 
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5. Schlussbetrachtung 

 Diskussion 

Die Untersuchung in dieser Arbeit zeigt, dass die drei Friedhöfe Sihlfeld, Nordheim und 

Manegg unterschiedlich häufig besucht werden. Der Friedhof Sihlfeld wurde am meisten 

besucht. Das zeigt die Abschöpfungsrate. Dabei werden die beobachteten Personen in 

Relation zur umliegenden Bevölkerung gesetzt (siehe Tabelle 10 und Kapitel 3.1.1ï

3.1.3). Dies ermöglicht einen besseren Vergleich der Besucherzahlen zwischen den drei 

Friedhöfen, selbst bei unterschiedlichen Bevölkerungsstrukturen, die die Anzahl der Be-

sucherinnen und Besucher beeinflussen können. Der Friedhof Sihlfeld hat eine Abschöp-

fungsrate von 4 %. Der Friedhof Nordheim wird zwar absolut von mehr Personen besucht 

als der Friedhof Manegg, bezogen auf die im Umkreis lebende Bevölkerung ergibt sich 

jedoch nur eine Abschöpfungsrate von 2.3 %, der Friedhof Manegg hat eine Abschöp-

fungsrate von 2.8 %. Der Grund für die hohe Rate beim Friedhof Sihlfeld kann darin 

liegen, dass es im Umfeld des Friedhofs keine vergleichbaren alternativen Freiflächen in 

dieser Grössenordnung gibt. Sowohl in der Nähe des Friedhofs Nordheim als auch des 

Friedhofs Manegg gibt es grosse Freiräume, die von Anwohnerinnen und Anwohnern 

alternativ genutzt werden können und die womöglich gegenüber einem Friedhof bevor-

zugt werden. Der Friedhof Sihlfeld ist für die umliegende Bevölkerung die grösste zu-

sammenhängende innerstädtische Grünfläche (siehe Kapitel 3.1.1).  

Friedhof 

Bevölkerung 

 im Umkreis von 500 Metern 

Anzahl beobachteter  

Personen 

Abschöpfungsrate 

Sihlfeld 7ô025 285 4.0 % 

Nordheim 5ô285 123 2.3 % 

Manegg 3ô020 84 2.8 % 

Tabelle 10: Abschöpfungsrate der im Umkreis lebenden Bevölkerung 

Ein hoher Anteil an Personen zeigt sich bei den Aktivitäten Spazieren (40 %) oder sich 

Unterhalten (27 %). Beide Aktivitäten werden vorzugsweise in ruhiger Umgebung aus-

geführt. Das kann darauf hindeuten, dass die Friedhöfe als ruhiger Rückzugsort in einem 

dicht besiedelten städtischen Umfeld wahrgenommen werden. Dem Spaziergang wird mit 

der Promenadologie eine ganze Wissenschaft gewidmet. «Ein Spaziergang ist in seiner 

Idealform völlig absichtslos» wird der Spaziergangwissenschaftler Martin Schmitz in ei-

nem Artikel für die Zeit zitiert (Baurmann, 2022). Das absichtslose Gehen lässt sich an 

einem Friedhof, welcher über kein offensichtliches Ziel verfügt, wie ein Kaffee oder ei-

nen Laden, besonders gut umsetzen. Der hohe Anteil der Aktivität Unterhalten spielt mit 
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der Gruppengrösse zusammen. 51 % aller Besucherinnen und Besucher (251 Personen) 

waren nicht allein unterwegs, trotzdem haben sich dabei nicht alle Gruppen unterhalten. 

Einige haben sich zusammen auf einer Bank ausgeruht, einige waren für sich am Lesen 

oder man war mit Kleinkindern oder Babys im Kinderwagen unterwegs.  

Auffallend ist der hohe Frauenanteil auf den Friedhöfen, die insgesamt (58 %) stärker 

vertreten sind als die Männer, was besonders auf dem Friedhof Sihlfeld mit einem Frau-

enanteil von 60 % deutlich wird. Bei Betrachtung der Bevölkerungsstruktur ist kein we-

sentlich höherer Frauenanteil in der Umgebung der drei Friedhöfe feststellbar. Die Werte 

liegen bei 49.4 % in Sihlfeld, 50.2 % in Nordheim und 51.0 % in Manegg (siehe Anhang 

4). Diese geschlechtsspezifische Nutzung könnte darauf hindeuten, dass Frauen möglich-

erweise mehr Wert auf ruhige Orte für Erholung und Freizeit legen. Ein weiterer Aspekt 

könnte das hohe Sicherheitsempfinden auf Friedhöfen sein, die durch ihre geordnete 

Struktur diese Sicherheit vermitteln. The Safer Parks Consortium (2023) haben einen 

Leitfaden für Parkgestaltung erarbeitet, damit sich Frauen und Mädchen in diesen Räu-

men zu jeder Tageszeit und das ganze Jahr über sicher fühlen. Dabei wird erwähnt, dass 

Ăa circular path around the perimeter of a park which forms a legible walking and running 

route will attract women and girls. It also means that women are more likely to be active 

in the spaceò (S. 39). Friedhöfe bieten diese Rundwege an, die zudem, wie im Leitfaden 

erwähnt, leicht verständlich sind und durch mehrere Abzweigungen Wahlmöglichkeiten 

bieten. Zudem erhöht eine gepflegte Umgebung das Sicherheitsgefühl der Frauen, was 

auch auf den Friedhöfen der Stadt Zürich der Fall ist (The Safer Parks Consortum, 2023, 

S. 49). 

Die Mehrheit der Besucherinnen und Besucher auf allen drei Friedhöfen gehört mit einem 

Anteil von 45 % der Altersgruppe der 18- bis 40-Jährigen an. Wirft man einen Blick auf 

die Bevölkerungsstruktur, macht die Altersgruppe 25 bis 45 Jahren (welche in etwas der 

in dieser Arbeit geschätzten Altersgruppe von 18 bis 40 Jahren entspricht) die grösste 

Gruppe bei allen drei Untersuchungsgebieten aus: Sihlfeld 44.0 %, Nordheim 34.1 % und 

Manegg 35.2 % (siehe Anhang 4). Somit ist der hohe beobachtete Wert dieser Alters-

gruppe nachvollziehbar. Ein weiterer Grund könnte der veränderte Umgang mit Trauer 

und Bestattungskultur in der heutigen Gesellschaft und der veränderte Stellenwert des 

Friedhofs sein. Es zeichnen sich neue Trends zu alternativen Formen des Gedenkens ab, 

wie z.B. digitale Friedhöfe, die nicht unbedingt an einen bestimmten Ort gebunden sind 

(Schweizer Radio Fernsehen, 2017). Aber auch die Bindung an traditionelle Friedhöfe 

nimmt ab, da die Mobilität und die Schnelllebigkeit des Alltags es schwieriger machen, 
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regelmässig einen festen Ort zu besuchen, um zu trauern (Domenig & Sahebi, 2007, S. 

21). Dieser Wandel in der Wahrnehmung zeigt, dass Friedhöfe nicht mehr ausschlisslich 

als Orte des Gedenkens verstanden werden, sondern auch eine erweiterte Funktion als 

Erholungsräume erhalten haben.  

Es kann eine vermehrte Nutzung der Friedhöfe zu Freizeit- und Erholungszwecken fest-

gestellt werden. Der Anteil der Personen, die den Friedhof zum Trauern und Gedenken 

mit einem Grabbesuch aufsuchen, liegt in den Beobachtungsdaten über alle Friedhöfe 

hinweg im einstelligen Prozentbereich (8 %, 52 Personen). Dieser Wert wird durch die 

Beobachtungen auf dem Friedhof Sihlfeld nochmal stark gemindert (Total 15 Personen). 

Betrachtet man die Aktivität Grabbesuch für die Friedhöfe Nordheim und Manegg sepa-

rat, so zeigt sich, dass im Verhältnis deutlich mehr Personen zum Gedenken oder zur 

Grabpflege am Grab waren (Nordheim 21 Personen; Manegg 16 Personen). Dieser nied-

rige Wert im Friedhof Sihlfeld deutet darauf hin, dass er stärker als Naherholungsgebiet 

genutzt wird. Dies ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, dass er nicht von konkur-

rierenden Grünflächen umgeben ist und daher für Freizeitaktivitäten eingebunden wird. 

Bezüglich der Unzufriedenheit mit den Nutzungsverhältnissen insbesondere auf dem 

Friedhof Sihlfeld, die in verschiedenen Briefen oder Schreiben von Grabinhabern und       

-inhaberinnen an die Stadt Zürich herangetragen wurden (Stadt Zürich, 2020, S. 3 und 

Kap. 2.2.2) und deshalb auch die nächtliche Schliessung aller Friedhöfe in der Stadt Zü-

rich fordern (Stadt Zürich, 2020; Tagesanzeiger, 2023), konnten während der 18 Stunden 

Beobachtungszeit (davon 4.5 Stunden abends von 20.00 bis 20.30 Uhr) keine problema-

tischen Aktivitäten beobachtet werden. Mit Ausnahme der 3 %, die trotz Fahrverbot (ge-

mäss Beschilderung am Eingang, siehe auch Anhang 1) den Friedhof mit dem Fahrrad 

oder Trottinett durchquerten. Um die Debatte zur nächtlichen Schliessung vollends be-

antworten zu können, müssten noch Beobachtungen in der Nacht sowie die Summierung 

konkreter problematischer Meldungen untersucht werden. Eine nächtliche Schliessung 

der Friedhöfe wäre nach den Beobachtungen dieser Arbeit wahrscheinlich nicht zumutbar 

bzw. verhältnismässig. Auch wenn es Einzelfälle geben mag, wäre der Verlust des Zu-

gangs zu diesem Freiraum für die gesamte Zürcher Bevölkerung nicht zu rechtfertigen. 

Hierzu ist noch ein Bundesgerichtsentscheid abzuwarten, den die Stadt Zürich im Feb-

ruar 2023 weitergezogen hat, obwohl sie vom Verwaltungsgericht Recht bekommen hat. 

Die Stadt Zürich möchte Klarheit von höchster Instanz, ob die Friedhöfe durchgehend 

geöffnet bleiben können (Tages-Anzeiger, 2023). 
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Die Ergebnisse dieser Untersuchung bestätigen, dass Friedhöfe in Zürich zu Erholungs- 

und Freizeitzwecken genutzt werden. Es zeigt sich jedoch auch, dass die Bevölkerung 

heterogen ist und die Nutzung von Friedhof zu Friedhof variiert, was unter anderem von 

der Lage und der Umgebung abhängt. Die Diskrepanz in der Nutzung zwischen den 

Friedhöfen könnte auch auf die unterschiedliche Wahrnehmung der Friedhöfe in den je-

weiligen Quartieren hinweisen. 

 Kritische Würdigung  

Die gewählte Methodik der teilnehmenden Beobachtung ermöglichte es, ein detailliertes 

Bild über die aktuelle Friedhofsnutzung in Zürich zu erhalten. Die systematische Erfas-

sung von Besuchermerkmalen und Aktivitäten führte zu verwendbaren Daten, die die ge-

genwärtigen Nutzungsmuster aufzeigen. Dennoch gibt es einige methodische Einschrän-

kungen, die bei der Interpretation der Ergebnisse berücksichtigt werden müssen. Zum 

einen wurden lediglich Momentaufnahmen gemacht. Das bedeutet, dass es nicht auszu-

schliessen ist, dass eine Person, der die Aktivität Spazieren zugeschrieben wurde, davor 

oder im Anschluss ein Grab besuchte oder sich zum Lesen auf einer Bank hingesetzt 

hatte. Zudem wurden nur bestimmte Tageszeiten beobachtet, sodass Tageszeiten am spä-

teren Morgen (ab ca. 10.00 Uhr) oder frühen Nachmittag (ab ca. 14.00 Uhr) gar nicht 

berücksichtigt wurden. Des Weiteren basieren die Beobachtungen auf Schätzungen, was 

zu Ungenauigkeiten führen kann ï allem voran die Einschätzung des Alters. Obwohl 

durch die sechs definierten Kriterien des Beobachtungsfeldes (siehe Kapitel 3.2.1) eine 

Vergleichbarkeit der drei Friedhöfe gewährleistet werden sollte, weisen die drei Fried-

höfe bei näherer Betrachtung doch unterschiedliche Gegebenheiten auf (z. B. Grösse der 

Grabfelder bzw. Gemeinschaftsgräber oder Anzahl der Sitzgelegenheiten). Diese metho-

dischen Grenzen schränken die Vergleichbarkeit der Ergebnisse ein und deuten darauf 

hin, dass eine langfristige und umfassendere Untersuchung notwendig wäre, um ein voll-

ständigeres Bild der Friedhofsnutzung in Zürich zu erhalten.  

Ein weiterer kritischer Punkt betrifft die Interpretation der Daten im Hinblick auf das 

Erholungspotenzial der Friedhöfe. Während die quantitative Erhebung gute Einsichten in 

die Häufigkeit und Art der Aktivitäten bietet, fehlen qualitative Daten, die tiefergehende 

Motive und Bedürfnisse der Friedhofsbesucher und -besucherinnen ergründen. Befragun-

gen in Form von Online-Umfragen oder Interviews könnten hier ergänzende Informatio-

nen liefern, die das Verständnis für Friedhöfe als Erholungsräume vertiefen. 
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 Ausblick  

Es zeigt sich, dass Friedhöfe zunehmend als multifunktionale Grünflächen wahrgenom-

men werden, die neben ihrer traditionellen Rolle auch zu Erholungs- und Freizeitzwecken 

genutzt werden können. Für die Zukunft wäre es sinnvoll, weiterführende Untersuchun-

gen durchzuführen, in Form von qualitativen Untersuchungsmethoden wie Interviews 

oder Befragungen, um das gesamte Nutzungsmuster, die Motive und die Bedürfnisse der 

Friedhofsbesucher besser zu verstehen. Auch sollte die Rolle der Friedhöfe im Kontext 

des demografischen Wandels und der wachsenden städtischen Bevölkerung genauer un-

tersucht werden. Die Frage, ob die Friedhöfe in Zukunft vermehrt als grüne Oasen in einer 

immer dichter werdenden Stadtlandschaft erhalten und genutzt werden können, ist von 

zentraler Bedeutung. 

 Fazit 

Ziel dieser Arbeit war es, die Nutzung der drei grössten Friedhöfe der Stadt Zürich (Sihl-

feld, Nordheim und Manegg) zu untersuchen. Die Ergebnisse zeigen, dass besonders der 

Friedhof Sihlfeld intensiv als Freizeit- und Erholungsraum genutzt wird. Die Mehrheit 

der Besucher ist zwischen 18 und 40 Jahre alt, und Frauen sind häufiger vertreten. Diese 

demographische Verteilung deutet darauf hin, dass jüngere Erwachsene und insbesondere 

Frauen Friedhöfe als ruhige Rückzugsorte schätzen und Friedhöfe eine bedeutende Rolle 

als Erholungsräume im städtischen Kontext spielen. Während der Friedhof Sihlfeld of-

fensichtlich als attraktiver städtischer Park genutzt wird, werden die beiden anderen 

Friedhöfe eher moderat genutzt. Die Unterschiede in der Nutzung weisen darauf hin, dass 

nicht alle Friedhöfe ihr volles Potenzial als multifunktionale Grünflächen ausschöpfen, 

was auf unterschiedliche Faktoren wie Lage, Infrastruktur und Bekanntheit zurückzufüh-

ren ist. Zukünftige Forschungen könnten vertiefte Einblicke in die spezifischen Bedürf-

nisse und Motive der Friedhofsbesucher und -besucherinnen liefern und so zur Optimie-

rung der Nutzung dieser wertvollen städtischen Räume beitragen.  
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Anhang  

Anhang 1: Informationstafel am Eingang beim Friedhof Sihlfeld. 
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Anhang 2: Statistik zu Geburten. Todesfälle und natürlicher Saldo 

 

Quelle: Stadt Zürich (ohne Datum).  

 

  



  55 

 

Anhang 3: Versorgungsgrad Freiräume Zürich 

 

Quelle: Stadt Zürich (2022).  
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Anhang 4: Bevölkerungsstruktur um Sihlfeld, Nordheim, Manegg (Parameter 500 Meter) 

Sihlfeld 

 

Nordheim 

 

Manegg 

 
Daten: Statistisches Amt Kanton Zürich (2023)  


